
  
    
  


  [image: ]


  
    
  


  
    
      Heinrich Kruspe


      Sagenbuch

      der Stadt

      Erfurt


      - Gesamtausgabe-


      Nach dem Kruspe-Original

      von 1877 in zwei Bänden

    


    
      Verlag Rockstuhl

    

  


  
    
  


  Es ist ein Vätergut dir aufgespart,

  Was Sagenmund durch mich dir offenbart,

  Vertrauend leg ich es in deine Hut:

  Veracht’ es nicht und halt’ es treu und gut. (L. Bechstein.)

  


  Impressum


  Herausgeber: Harald Rockstuhl, Bad Langensalza


  Umschlaggestaltung: Harald Rockstuhl, Bad Langensalza


  Titelbild: Alt-Erfurt 1896, Eingang zur Marktstraße. Verlag von Ch. Niedling.


  Sammlung Hans-Peter Brachmanski


  Umschlagrückseite: Erfurt um 1550 von Münster Sebastian (1488/​89– 1552),

  bearbeitet von Harald Rockstuhl


  Bisherige Auflagen:


  Neu gesetzt- unverändert nach dem Original:„Die Sagen der Stadt Erfurt“. Von Heinrich Kruspe, Erfurt. E. Weingart. 1877 (Körner’sche Buchhandlung.) Druck von J. G. Cramer in Erfurt


  1. Auflage 2002, 2. Auflage 2004, 3. Auflage 2009 und 4. Auflage 2010 im Verlag Rockstuhl


  5. Auflage 2015


  ISBN 978-3-936030-85-3, gedruckte Ausgabe


  ISBN 978-3-86777-805-3, E-Book [ePub]


  1. digitale Auflage: Zeilenwert GmbH 2015


  Innenlayout: Verlag Rockstuhl, Bad Langensalza


  Die Deutsche Nationalbibliothek verzeichnet diese Publikation in der


  Deutschen Nationalbibliografie. Detaillierte bibliografische Daten


  sind im Internet über http://dnb.d-nb.de abrufbar.


  [image: ]


  Inhaber: Harald Rockstuhl


  Mitglied des Börsenvereins des Deutschen Buchhandels e. V.


  Lange Brüdergasse 12 in D-99947 Bad Langensalza/​Thüringen


  Telefon: 03603/​81 22 46 Telefax: 03603/​81 22 47


  www.verlag-rockstuhl.de


  
    
  


  Inhaltsverzeichnis


  
    Cover


    Titel


    Impressum


    Vorwort


    - Band 1-


    I. Sagenhafte Anklänge aus der germanischen Götterwelt.

  


  II. Zeit- und Personensagen.


  1. Von großer Wasserfluth.


  2. Von Entstehung der Stadt Erfurt.


  3. Deodatus.


  4. St. Bonifacius


  5. Trommeln auf Walpurgis.


  6. St. Severus


  7. Von einer großen Armbrust.


  8. Wunderbare Kinderphantasie.


  9. Vom Grafen von Gleichen.


  10. Graf Elger von Hohenstein.


  11. Vom hl. Brunn.


  12. Johannes Teutonicus.


  13. Kaiser Rudolph von Habsburg in Erfurt.


  14. Zerstörung des Schlosses Dienstberg.


  15. Vom Fischmäuerlein.


  16. Von der Gangolfs-Kapelle.


  17. Vom Seelenbad.


  18. Vom Judensturm.


  19. Wahrzeichen einer Hungersnoth.


  20. Die Gründung der Karthause.


  21. Vom Siechenhaus.


  22. Vom Mönchskreuz.


  23. Burkardts Raben.


  24. Johannes von Hagen.


  25. Schülerstreich aus Tüngers Zeit.


  26. M. Luther und Alexius.


  27. Junker Görg am Sybillenthürmchen.


  28. Vom Müller Krebs.


  29. Von einem Schinder.


  30. Neun Sagen vom Dr. Faust.


  31. Der Mönch von Erfurt.


  32. Eulenspiegel in Erfurt.


  33. Hans Sachs im Schwan zu Erfurt.


  34. Gustav Adolph als Riemergesell.


  35. Von Peter Isserode.


  36. Anzeige von Gustav Adolph's Tod.


  37. Eine geheimnisvolle Hinrichtung.


  38. Napoleon in Erfurt.


  III. Oertliche Sagen und sagenhafte Anklänge.


  1. Klostersagen


  a. Vom Peter-Kloster


  39. Die 12 deutschen Schüler.


  40. Von Dagoberts Bildniß.


  41. Dagoberts Schatz.


  42. Das Grabmal zweier Liebenden.


  43. Von einem Alchymisten.


  44. Skelette in der Stadtmauer.


  
    b. Vom Prediger-Kloster.

  


  45. Relique des hl. Jakobus von Compostella.


  46.Von einem unterirdischen Gange.


  
    c. Sagen aus dem Barfüßer-Kloster

  


  47. Sagen von berühmten Gräbern, einem Marienbilde und einer Maurerkelle.


  
    d. Vom Augustiner-Kloster.

  


  48. Grabsteine. Steinkanzel. Erscheinungen.


  
    e. Vom Schotten-Kloster

  


  49. Gründung des Schotten-Klosters


  
    f. Vom Neuwerks-Kloster

  


  50. Brand einer Scheune. Großer Kuchen. Redendes Cruzifix.


  
    g. Vom Marienknechten-Kloster.

  


  51. Dr. Burchard und Pater Theodor.


  
    h. Vom Weißfrauen-Kloster

  


  52. Nonnensack. Erinnerungen an St. Elisabeth..


  53. Vom Götzen Bachroth.


  2. Kirchensagen


  a. Domsagen


  54. Unsere liebe Frau.


  55. Von einem Riesen.


  56. Die Laterne.


  57. Wahrzeichen am Dom.


  58. Christushaupt und Chorhaupt.


  59. Vom Wolfram.


  60. Von einem Chorknaben.


  61. Von den vier Gekrönten.


  62. Von einem Bild der hl. Wilgefortis.


  63. Konrad Klinge.


  64. Hund und Kalb.


  
    b. St. Severi-Kirche.

  


  65. Vom Epheu daselbst.


  
    c. Nikolai-Kirche.

  


  66. Die Uhr daselbst.


  
    d. Kaufmanns-Kirche.

  


  67. Die beiden Thürme derselben.


  
    e. Magdalen-Kapelle.

  


  68. Gründung derselben.


  
    f. Ungangbare St. Benedicts-Kirche.

  


  69. Cruzifix an der Krämerbrücke.


  
    3. Ordenshäuser

  


  70. Vom Templerhof.


  
    4. Profane Häuser

  


  a. Vom Rathhaus.


  71. Mönchskutte und Kinderhände im Rathhaus-Thurme.


  72. Der eiserne Dolch daselbst.


  
    b. Bürgerhäuser.

  


  73. Vom Rebstock.


  
    5. Monumente

  


  74. Das Sybillen-Thürmchen


  75. Sybilla von Käfernburg.


  76. Die lange Else.


  
    6. Brunnensagen

  


  77. Dreien-Brunnen.


  
    7. Glockensagen

  


  78. Die Sühneglocke.


  79. Der Wolf.


  80. Die große Glocke.


  - Band 2-


  IV. Spuksagen


  81. Von einer Höllenkutsche.


  82. Von einem Stockmeister.


  83. Der herumwandelnde Leichnam.


  84. Sage von einer Verstorbenen.


  85. Heinrich Kellner.


  86. Steinwerfen.


  87. Geisterchristmette im Dom.


  88. Domspuk.


  89. Charfreitag im Domkreuzgange.


  90. Domspuk.


  91. Geistermesse zu S. Sever.


  92. Nächtliche Prozession.


  93. Spuk im Marienknechten-Kloster.


  94. Vom Komthurhofe.


  95. Aus der Dachwiger Chronik.


  96. Das stille Kind bei Erfurt.


  97. Laterne im Krämpferfeld.


  98. Zum grünen Baum.


  99. An der Hügelgasse.


  100. Wickelkind in der Reglerkirche.


  101.Amplonianisches Colleg.


  102. Der spukende Castellan.


  103. Der gespenstige Pudel.


  104. Von einem andern Pudel.


  105. Der zärtliche Wolf.


  106. Der redende Rabe.


  107. Neuste Spukgeschichte.


  108. Katze in der Uhr des neuen Rathhauses.


  V. Vorboten des Unheils auf der Erde,

  Zeichen am Himmel.- Missgeburten.


  109. Anzeichen der Pest. Kometen. Pestgräber.


  110. Blutquellen.


  111. Vom bösen Blick.


  112. Missgeburten.


  113. Von einem Namen mit böser Vorbedeutung.


  VI. Wassernixen.


  114. Kronburg. Molsdorf.


  VII. Schatzgräber-Sagen


  115. Erbauung der Lehmannsbrücke.


  116. Schäfer Lehmann.


  117. Von einer goldenen Kette.


  118. Von einer weißen Frau.


  119. Dunkels Traum.


  120. Schatze in der Georgenbursche.


  121. Schatz in der Komthurgasse.


  122. Schatz in der Schlösserstraße.


  123. Weinbergsschatz.


  124. Von einem Bauer und einem Fleischer.


  VIII. Teufels-, Zauberei- und Hexensagen.


  125. Der gerettete Bauer.


  126. In Dacherödens Haus.


  127. Der Ritt auf dem Teufel.


  128. Von einem Ritt durch die Luft.


  129. Vom Kräuterkochen.


  130. Vom Abkühlen.


  131. Vom Festmachen.


  132. Was einem Papiermacher aus Arnstadt begegnete.


  133. Vom Krystallsehen.


  IX. Vermischte Sagen.


  134. Erf. Wappen.


  135. Erf. Schutzpatron.


  136. Erf. Wirth.


  137. Wahrzeichen der Stadt.


  138. Sandbarbe.


  X. Sagen und sagenhafte Anklänge von Dörfern um Erfurt.


  139. Von verwüsteten Dörfern.


  140. Von der Marienburg und Krampenburg.


  141. Daberstedt.


  142. Die Kapelle zu Hochheim.


  143. Schwerborn.


  144. Der Königstuhl bei Dittelstedt.


  145. Neuschmidtstedt.


  146. Von einem Förster, der umgeht.


  147. Hasserode.


  148. Sagen zu Möbisburg.


  149. Orphal.


  150. Wetterode.


  151. Glocke zu Waltersleben.


  152. Witterda.


  153. Dachwig.


  154. Das Wunderblut zu Rehstedt.


  155. Brand des Schlosses Gleichen.


  156. Der Mordgarten. a. Mühlberg.


  157. Von einem Galgenmännchen.


  158. Von Groß-Vargula.


  159. Riethnordhausen.


  160. Nora.


  Nachwort


  Werkverzeichnis Publikationen sowie Unikate von Heinrich Kruspe


  Unikate in der Sondersammlung der Stadt-und Regionalbibliothek der Stadt Erfurt


  
    
  


  Vorwort


  Es fließt ein Strom daher, der führt mit unaufhaltsamer Wucht seine Wogen uns zu. Sein Andrängen ist gewaltig und sein Rauschen ist wie rollender Donner und Sturmesgetöse. Neben ihm abgezweigt windet sich ein Bächlein. In beider Silberwellen spiegeln sich des Himmels Dom und was am blauen Gewölbe leuchtet, auch die Waldesnacht und das blumendurchwobene Lichtgrün der Wiesen und Felder, Berge und Bäume, Burgen und Klöster, Häuser und Höfe, Gräber und Steine. Pfeilschnell fährt der Strom dahin und das mächtige Getriebe der Wogen verschlingt im wechselnden Lauf die Welle und ihr Abbild. Ehrfurchtsvoll steht der Beschauer und sein Auge fesselt die Massenbewegung, die sich im gewaltigen Elemente kundgiebt. Aber des Bächleins Wellenspiel dringt lispelnd und murmelnd, wie sanftes Geplauder, lieblich und leise wie milder Sang zum Ohre des ihm Lauschenden. Oft unverständlich und schwer zu deuten sind seine Laute; denn schäumend und sprudelnd rauschen seine Wogen am hemmenden Felsgestein; still und oft unerforschliche Tiefe bergend gehen sie in den Gründen. Was ihnen die rauschenden Eichenzweige geflüstert, was ihnen Kuckuck und Eule vertraut und lustiges Vogelgezwitscher ihnen lehrte, das tragen sie hinab in die Ebene und künden es aller Welt. Der Strom ist die Geschichte, das Bächlein die Sage. Es ist der Stoff in beiden „Geschehenes“; aber im Bächlein ist er durch mannichfache Windungen und Fälle geklärt und beruhigt und seine reizende Umgebung läßt seine Färbungen oft viel schöner und anmuthiger erscheinen, als im Strom. Es erquickt sein Anblick und ergötzt, wer sich ihm naht, mit unsagbarem Behagen.


  Die Sage zeigt das Leben, Treiben und Thun der Väter und enthüllt uns eine Fülle lieblicher Bilder, die Alt und Jung erfreut. Ihre Sprache ist meist einfach und kindlich. In Einfachheit und Wahrheit giebt sie über Sitte und Brauch, Geistes- und Gemüthsleben unserer Vorfahren Aufschluß und ist eintreues Abbild ihres Charakters. An wirklich Geschehenes knüpft sie an und nur Nebendinge hat die Phantasie bei der Übertragung von Mund zu Mund ausgesponnen. Oft hat der dichtende Volksgeist seinen Helden ein goldig schimmerndes Gewand gegeben und oft sogar einen Beisatz von Wunderbarem. Niemand weiß, wer die alten Sagen zuerst erzählte, wie lange sie schon von einem Geschlechte zum andern sich forterbten und wie sie sich mit den Auswandernden anderen Gauen mittheilten. Ähnlich klingende Sagen treten hier und dort auf und doch haften sie in reinster Ursprünglichkeit am heimischen Boden, ja die immerwährende Wiederkehr bekannter Stoffe ist ein charakteristisches Merkmal der Sage.


  Ein ungeahnt reiches Feld für Sagenforschung bietet unser Erfurt. Von stattlichen Hügeln schauten sonst majestätisch drei berühmte Münster auf ein Meer von Häusern herab und kündeten den Ruhm vergangener Zeiten. Zahlreiche Kirchen ragen aus dem Gewirr der Dächer, dazu eine sonst außerordentlich große Menge von Thürmen, die der Stadt zu dem Beinamen der „thurmreichen“ verhalfen. Noch gürten die doppelten Zwingmauern die Altstadt, sind auch gegenwärtig die letzten Spuren ihrer Thürme vom Zahn der Zeit beseitigt und nur in der äußeren Umwallung zeigen sie, wenn auch nicht in ihrer ursprünglichen Form und Zahl– es sollen ihrer in Summa 200 gewesen sein– die Macht vergangener Tage.


  Noch schwebt über uralten Steinbauten der Geist der Vorzeit und manch übermoostes Wappengebild redet von Heldenkraft und Rittersinn längst erloschener Geschlechter und von allen weiß die geschäftige Sage zu erzählen.


  Ihren Lieblingssitz hat sich die Sage auf dem Domberge erkoren. Um die majestätischen Thürme, von denen die Gloriosa wie der Pulsschlag der Zeit sich vernehmen läßt und selbst wie eine in Klänge umgewandelte Sage uns grüßt aus alter, ferner Zeit, um Chor und Schiff rauscht ihr Flügelschlag.– Um die düstern Hallen der Klöster webt sie den Duftschleier der Poesie und legt noch einen Goldschimmer wie letztes Abendroth um die Stätten, in denen einst zu Erfurts Ruhm und Glanz die Hochschule blühte.


  In mondbeglänzten Nächten flüstert sie den hochragenden Giebeln der ehemaligen Patricierhäuser Erinnerungen alter Pracht und Herrlichkeit zu, schaut von den uralten Steinbrücken zu den Gewässern hinab, in denen die Wassernixe ihr Wesen treibt, wallt zu den öden Plätzen, wo reiche Schätz verborgen liegen– von Zwergen und Mönchen bewacht– oder von weißen Frauen, die mit Schlüsseln klirren– umgangen werden und nur dem Glücklichen sich erschließen; der die Wunderblume fand. Hinaus aus dem dunklen Thore führt sie zum schaurigen Hochgericht und zu Kreuzen und Malzeichen, die, blutigen Mord zu sühnen, man in der Vorzeit errichtete. Dann lenkt sie die Schritte ihrer Begleiter zu stillen Thälern, versunkenen Klöstern und verheerten Dörfern, wo sie den geheimnisvollen Glockentönen, die aus tiefem Schooße der Erde oder aus verschütteten Brunnen sich vernehmen lassen, lauscht.


  Das Kulturgemälde unserer Stadt– im Rahmen der Sage gefaßt– würde gänzlich der Wahrheit entbehren, würden aus Liebe zur Heimath die düstern Schatten, welche unerhörter Aberglaube in den überraschend stark vertretenen Spuk-, Schatzgräberei-, Zauber- und Hexensagen auf das so freundliche Bild der Stadt wirft, ausgeschieden. Sie müssen hier zeigen, wie es mit der guten alten Zeit bestellt war.


  
    
      Ostern 1877.

    


    
      Der Verfasser
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  I. Sagenhafte Anklänge aus der altgermanischen Götterwelt.


  Die neuere Sagenforschung behauptet, daß aller Sage Urgrund Mythus sei. Bei der Einführung des Christenthums zerbrach man die Runentafeln, auf welchen Barden die Hoheit der Götter und die Heldenkraft der Riesen besungen hatten und suchte alle Erinnerungen an das Alte zu verwischen. Was alsdann in der Stille von Mund zu Mund sich fortpflanzte, entging dem beobachtenden Blicke der Gewaltigen, die die neue Lehre den deutschen Stämmen brachten und so kam es, daß die einst allwaltenden Götter in das Reich der Sage verdrängt wurden.


  Im Thale der Gera ward ehemals dem Wuotan geopfert. Man brachte ihm am Erntefeste Gänse, Eber, Stiere und zündete ihm Fackeln und Lichter an, welche Gebräuche sich noch heut zu Tage in den Kirmeßschmäusen, den Martinsgänsen und den Martinslichtern erhalten haben und er spukt auch hier noch als wilder Jäger, seitdem das Christenthum ihm die Heldengestalt des mächtigen Gottes genommen und ihn in jene grausige Schreckgestalt verwandelt hat.


  Frika oder Holda, die liebliche, das Familienglück spendende Göttin, schrumpfte zu dem hässlichen Gespenst der Frau Holle zusammen, welches in langen Nächten den Menschen zu Qual und Leid erscheint und es mußte die Beherrscherin der Elbe (Elfen), die in Mondnächten mit ihr im Tanze wogten, als Hexe vertrieben, den Blocksberg zu ihrem Tanzplatze nehmen. Nach uraltem Gebrauch wurde in der Walpurgisnacht in Erfurt von den Bürgersoldaten getrommelt, um ein Niederlassen des flüchtigen Hexenvolkes zu hintertreiben und um die Einkehr in die Häuser zu verhindern, wurden die Hausthüren mit drei Kreuzen bezeichnet. Auch die guten Eigenschaften der Göttin sind noch im Gedächtnisse des Volkes, namentlich, wie sie fleißige Spinnerinnen belohnt und ihre Flachsknoten in eitel Gold verwandelt. So lohnte sie in der Erfurter Sage den nie erlahmenden Fleiß einer armen Waschfrau, die, in später Nacht heimgehend, am Sockel der Andreaskirche eine Menge Maikäfer findet und deren eine Hand voll mitnimmt, um sie ihren Kindern zum Spielen zu geben. Als die Frau, die in einem Topfe verwahrten Maikäfer des anderen Tages ansieht, sind sie in Gold verwandelt, die in der Mauer zurückgebliebenen aber verschwunden. Wenn es schneit, sagen die Kinder auch hier: „Frau Holla schüttelt ihr Bett aus“ und man erkennt es an, daß sie aus Fürsorge für den jungen Pflanzenwuchs es thut. Ihr sind auch die „12 Nächte“ geheiligt und es ist hier ein vielverbreiteter Aberglaube, daß die Träume, die man in besagter Zeit hat, in Erfüllung gehen. Auch hütet man sich vor dem Genusse von Hülsenfrüchten, um vor Ausschlag sicher zu sein.


  Donar, der Sohn der beiden genannten Gottheiten, brachte der Erde Wachsthum und Gedeihen und führte den Segen der Ernte herbei. Da der Donnerstag sein Tag ist, glauben einfältige Leute, daß es am Himmelfahrtstage, an welchem die Erfurter gern nach Molsdorf, Stedten und Rhoda gehen, regnen müsse. Da ihm die Eichenwälder und auch die in ihnen lebenden Thiere geheiligt sind, verfolgt man ungern den Hirschkäfer, weil er sonst brennende Kohlen unter die Dächer der Häuser trägt und diese anzündet. An die Stelle Donars trat Christus oder Gott selbst und man hört daher bei Gewittern sagen: „Der Herrgott schmollt oder er schiebt Kegel.“ Bei der Wiederkehr des Frühlings feierte man Donar und seiner Schwester Ostara Feste in der Waget, einem heiligen Haine südlich von der Stadt Erfurt, der sich von den jetzigen Orten Stedten bis nach Willroda erstreckte. Dorthin zogen die Bürger im Glanz der Waffen alljährlich am Walpurgistage, um den Frühling einzuholen und schon am Vorabende trug man nach altem Brauch Kuchen und Bier hinauf und Wächter hielten strenge Wacht, daß die Winterriesen nicht etwa zurückkehrten.


  Sippia, Donars Gemahlin, war die schöne, huldvolle Sonnengöttin, der man in der Zeit der wiedererwachenden Blumen besonders huldigte und zu der man Bittgänge veranstaltete, um Fruchtbarkeit der Erde und Wachsthum der Feldfrüchte zu erflehen. Das christliche Zeitalter behielt jene Bittgänge bei und sie bestehen noch jetzt in den Prozessionen nach Schmidtstedt; aber an Stelle der Sippia trat nun die Jungfrau Maria, die der Germane sich am liebsten in goldigem Haar dachte, das auf den goldigen Getreidesegen jener anspielt. Das Goldhaar der heiligen Jungfrau ward typisch für alle Zeit und wir finden es in ganz besonderer Schöne an Cranach’schen Bildern, deren bestes, die Verlobung der hl. Katharina, eine treffliche Zierde unseres Domchores ist und uns das Haar der Madonna in schimmernden Goldfäden gemalt und mit großer Vorliebe behandelt zeigt.


  Der Ostara zu Ehren benannte man das Fest der Auferstehung Christi nicht Passah, wie es bei anderen Nationen heißt, sondern das Osterfest. Man versteckt noch heutigen Tages den Kindern die bunten Ostereier, die man dem Donar zu Ehren roth, der Ostara zum Andenken gelb färbte.


  Der böse Gott Loki richtete in seiner Verschlagenheit überall Unheil an. Bosheit und Hinterlist bezeichneten seine Schritte und sein Reich war die Finsterniß. In der christlichen Zeit übernimmt seine Rolle der Teufel, der in einer Menge von Zauberei-, Spuk-, Schatzgräben- und Hexensagen figurirt, sammt Gnomen und Zwergen, die seine Helfer und Diener sind.
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